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Der Lehrplan 21 soll im  
Kanton Schaffhausen in drei 
Jahren eingeführt werden. 
Vorerst muss der Lehrplan  
den Schaffhauser Eigenheiten  
angepasst werden.

von Claudia Härdi

Seit April liegt die druckfertige Fas-
sung des abgespeckten Lehrplans 21 
vor. Es ist der erste gemeinsame Lehr-
plan für die Volksschule der 21 deutsch- 
und mehrsprachigen Kantone, der die 
Volksschule vereinheitlichen und allen 
Deutschschweizer Kindern einheitli-
che Lernziele geben soll. Das heisst, 
dass der Schulstoff harmonisiert wer-
den soll. «Harmonisierung heisst nicht 
Gleichmacherei. Die Lehr- und Unter-
richtsfreiheit ist absolut gewährleistet. 
Der Unterricht wird nach wie vor pri-
mär von den Lehrpersonen geprägt», 
sagt Christian Amsler, Vorsteher des 
Erziehungsdepartements des Kantons 
Schaffhausen und als Präsident der 
Deutschschweizer Erziehungsdirekto-
renkonferenz (D-EDK) Schirmherr des 
Lehrplans 21. Amsler sagt: Den Eltern 
sowie den Schülerinnen und Schülern 
erleichtere die Harmonisierung der 
Schule einen Schulwechsel bei einem 
Umzug in einen anderen Kanton. Der 
Lehrplan 21 sei als Kompass oder auch 
als roter Faden zu verstehen. Mit dem 
Lehrplan 21 als Basis sei in der ganzen 
Deutschschweiz klar, was die Schüle-
rinnen und Schüler in den Klassen be-
handeln und lernen sollen. Die Kompa-
tibilität der verschiedenen Schulsys-
teme der Kantone war bis anhin nicht 
gegeben. «Die Mobilität für Familien in 
unserem Land wird damit verbessert. 
Das ist mit dem Lehrplan 21 deutlich 
besser.»

Einführung ab Schuljahr 2018/19
Nachdem die Deutschschweizer 

Erziehungsdirektorenkonferenz den 
Lehrplan 21 Ende des vergangenen 
Jahres zur Einführung freigegeben 
hat, entscheidet nun jeder Kanton 
selbst über die Einführung des Lehr-
plans wie auch über die regionalen 
Schwerpunkte. Im Kanton Schaffhau-
sen soll der Lehrplan auf das Schuljahr 
2018/19 eingeführt werden, ein Jahr 
später als geplant. Das gab der Erzie-
hungsrat des Kantons Schaffhausen in 

der ersten Maiwoche bekannt. «Bis zur 
Einführung des Lehrplans 21 klärt das 
Erziehungsdepartement zusammen 
mit den Partnern im Schulfeld sorgfäl-
tig ab, welche kantonalen Anpassun-
gen und Ergänzungen notwendig 
sind», sagt Amsler. «Wir führen auf der 
Basis des Lehrplans 21 einen neuen 
Schaffhauser Lehrplan ein», merkt 
Amsler an.

Obwohl der Lehrplan 21 die Ziele 
für den Unterricht aller Stufen der 
Volksschule festlegt, haben die Kan-
tone die Möglichkeit, individuelle An-
passungen vorzunehmen. So können 
sie beispielsweise regionale Beson-
derheiten in den Lehrplan einfliessen 
lassen. Regionale Schwerpunkte in 
der Schaffhauser Version des Lehr-
plans wären etwa die Landesgrenze 

oder auch der Rheinfall. Amsler sagt: 
Es könne durchaus sein, dass in den 
Schaffhauser Schulen in Heimat-
kunde, in Geografie oder auch in Wirt-
schaftskunde beim Thema Grenze ein 
Schwerpunkt gesetzt werde. Oder 
dass Lehrerinnen und Lehrer sowie 
Schülerinnen und Schüler in der  
4. Klasse – wenn sie die nähere Umge-
bung kennenlernen sollen – explizit 
den Rheinfall behandeln. «Das ist aber 
alles noch offen», fügt Amsler hinzu.

Was die Schüler lernen sollen
Der Lehrplan 21 definiert, was alle 

Schülerinnen und Schüler wissen und 
können sollen. Er beschreibt die Lern-
ziele kompetenzorientiert. Was heisst 
das? Schüler sollen nicht mehr nur 
Wissen vermittelt bekommen, son-
dern vermehrt auch, wie man dieses 
selbst erarbeitet und vor allem dann 
konkret anwendet. «Für die Schüler 
ändert sich nur ganz wenig. Sie wer-
den es selbst gar nicht merken», sagt 
Amsler. Es gebe weder grosse Verän-
derungen an der Primarschule noch 
an der Oberstufe. «Die Tradition des 
Fächerkanons bleibt gleich.» Mit der 
konsequenten Form der Kompetenz-
orientierung wolle man sagen, dass 
es nicht damit getan sei, einfach den 

Schulstoff zu behandeln. Der Bil-
dungsauftrag sei erst erfüllt, wenn 
die Kinder und Jugendlichen über 
das Wissen verfügten und dieses  
auch anwenden könnten. Diese Kom-
petenz- oder Anwendungsorientie-
rung werde heute in den Berufsschu-
len bereits konsequent umgesetzt, 
sagt der Erziehungsdirektor. «Da ist 
es nichts als logisch, dass auch in  
der Volksschule vermehrt anwen-
dungsorientiert gelernt wird», merkt 
Amsler an.

Die alte neue Schule
Bereits vor dem Lehrplan 21 habe 

sich die Schule hin zum anwendungs-
orientierten Lernen entwickelt, sagt 
Amsler. In der neuen Schule werden 
die Schülerinnen und Schüler das 
Einmaleins weiterhin üben müssen. 
Der Unterricht sei einfach nicht nur 
darauf fokussiert, so Amsler. Es gehe 
in der Schule nach wie vor darum, 
wie die Kinder als Mitglieder der Ge-
sellschaft auf das Leben vorbereitet 
werden sollen. Das soll künftig auch 
mit einer fachübergreifenden Bildung 
erreicht werden. Dennoch: «Schule 
wird auch weiterhin so stattfinden, 
wie wir sie bis anhin kennen», sagt 
Amsler.

Die neue Volksschule 
Der Fahrplan
November 2014: Die Deutsch-
schweizer Erziehungsdirektoren-
konferenz (D-EDK) hat die abge-
speckte und endgültige Version 
des Lehrplans 21 nach vier Jah-
ren Arbeit zur Einführung freige-
geben.
April 2014: Der Lehrplan 21 wird 
überarbeitet.
Juni 2013: Die Erziehungsdirekto-
rinnen und -direktoren der  
21 Deutschschweizer Kantone  
haben das über 500-seitige Werk 
zur öffentlichen Konsultation 
freigegeben. 
Oktober 2010: Die Arbeit am Lehr-
plan 21 beginnt. Mit dem Lehr-
plan erfüllen die Kantone den  
Artikel 62 der Bundesverfassung, 
die Ziele der Bildungsstufen zu 
harmonisieren.
Mai 2006: 85,6 Prozent der Stimm-
bürgerinnen und -bürger haben 
an der Urne der Schulharmonisie-
rung zugestimmt. (ch)

Bis der Lehrplan 21 mit den kantona-
len Anpassungen und Ergänzungen im 
Kanton Schaffhausen auf das Schul-
jahr 2018/19 eingeführt wird, sollen die 
Lehrpersonen sorgfältig in die neue 
Materie eingeführt werden. Sie sollen 
ausgebildet und mit dem Lehrplan 
näher vertraut gemacht werden, wie 
Christian Amsler, Vorsteher des Erzie-
hungsdepartementes des Kantons 
Schaffhausen, sagt. Dazu wurde ein 
Einführungskonzept für den Kanton 
Schaffhausen erstellt. Die Einführung 
für die Lehrpersonen soll in der Auf-
fahrtswoche im Frühjahr 2016 mit 
einer grossen Veranstaltung starten. 

Dafür wurden zu Beginn der Woche 
drei Tage reserviert. In den Folgejah-
ren – bis zur Einführung – soll es wei-
tere Veranstaltungen geben. Für die 
Umsetzung seien genügend zeitliche 
und finanzielle Ressourcen vorgese-
hen, merkt Amsler an. Die Einführung 
und Weiterbildung der Lehrpersonen 
wird während der Unterrichtszeit so-
wie in der unterrichtsfreien Zeit statt-
finden. Für das Frühjahr 2016 heisst 
das für Eltern, Kinder und Jugendli-
che, dass sie in der Auffahrtswoche zu-
sätzlich eine Woche schulfrei haben. 
Damit haben sie 2016 drei Wochen 
Frühlingsferien. (ch)

Einführung Lehrplan 21 Auf die Schaffhauser 
Lehrerinnen und Lehrer wartet viel Arbeit

Kanton will eigene Schwerpunkte setzen

Für die Schüler ändere sich mit dem Lehrplan 21 nur wenig. Das Einmaleins jedenfalls müssen sie nach wie vor lernen. � Bild Key

Tritonus  
«Urbanus» – alte 
Volksmusik aus 
Schweizer Städten, 
2015, Zytglogge 
Verlag, 30 Franken

von Mark Liebenberg

Das seit dem Jahr 1976 aus der Zusam-
menarbeit des Schaffhauser Instru-
mentenbauers und Drehleierspielers 
Beat Wolf und des Appenzeller Dudel-
sackspezialisten Urs Klauser hervorge-
gangene Ensemble für alte Schweizer 
Volksmusik Tritonus hat vergangene 
Woche in einem viel beachteten Kon-
zert in Zürich eine neue CD vorgestellt. 
Mit «Urbanus» schenkt sich die heute 
als Septett oder Oktett auftretende For-
mation, die sich mit wechselnden Musi-
kern – auch aus Schaffhausen – über 
die Jahre weit über die Landesgrenzen 
hinaus einen Namen gemacht hat, ihr 
erst drittes Album in ihrer langen Ge-
schichte. Volksmusik, die vor 1800 in 
Schweizer Städten gespielt wurde, 
steht dabei bei den 24 sorgfältig arran-
gierten Stücken im Zentrum. «Als 
Grundlage dienten uns alte Lauten
tabulaturen aus dem 16. Jahrhundert, 
also eine kunstvolle, ausgeklügelte 
Musik», erklärt Urs Klauser. «Dazu 
kommen ein Dutzend Eigenkomposi-

tionen. Wir haben diesmal noch stär-
ker versucht, als heutige Musiker auf 
das alte Material zuzugreifen, es neu 
zu interpretieren und es damit auch für 
heutige Ohren attraktiv zu machen.» 
So sind diesmal etwa auch ein Sopran-
saxofon und ein Chalumeau (Vorläufer 
der Klarinette) dabei, was mit Dreh-
leier, Sackpfeife, Geige, Schalmei, 
Schwegel oder einem diatonischen 
Hackbrett einen raffinierten Sound er-
gibt, der vielleicht etwas weniger 
archaisch-herb klingt als auf dem ers-
ten Album von Tritonus von 1991.

Das Ensemble war in seinen frühen 
Jahren die historische «Schockkur» für 
die mit dem – erst Ende des 19. Jahr-
hunderts aus Österreich importierten – 
Ländler vertraute Volksmusikszene. 
So fremd und anders als der «Hudigä-
äggeler» klang diese alte schweizeri-
sche Volksmusik! Mittlerweile stossen 
die Recherchearbeit und die klangliche 
Ästhetik von Tritonus in weiten Krei-
sen auf Interesse: «Heute kommen Fans 
von alter Musik ebenso wie Fans von 
Volks- und Folkmusik sowie Leute aus 
der World-Music- oder der Gothic-

Szene an unsere Konzerte», lacht Klau-
ser. Das rekonstruierte Ursprüngliche 
und Andere, ausgestorbene Weisen, 
Lieder und Tänze sind weiterhin die 
Kernkompetenz von Tritonus, und sehr 
schön ist dies auf der CD nachzuhören: 
Ein Nachtwächter nimmt auf «Urba-
nus» die Hörerin, den Hörer mit auf sei-
nen Stadtrundgang, auf Märkte, in Bei-
zen und Spelunken ... eintauchen und 
sich einträumen in eine spätmittelalter-
liche Schweizer Stadt mit den Ohren 
von heute. So etwa im Liedchen «Meit-
lin khom mit mir über ryn». Das Album 
ist im Fachhandel oder direkt auf der 
Website von Tritonus erhältlich: www.
tritonus.ch.

Ein neues Album von Tritonus
Alte Volksmusik aus Schweizer Städten kann man auf dem neuen Album von Tritonus 
entdecken, den Experten in der Erforschung der alten Volksmusik. 

16 Tonnen Stahlwalzen ungenügend gesichert

Ein mobiles Einsatzteam des zivilen Zolls hat am Freitag, 8. Mai, an 
der Gemeinschaftszollanlage Thayngen-Bietingen einen Sattelschlepper mit 
massiv verschobener Ladung gestoppt. Anlässlich einer Schwerpunktkont-
rolle wurde der tschechische Sattelschlepper bei seiner Ausreise aus der 
Schweiz untersucht. Dabei wurde festgestellt, dass die Ladung, 16 Tonnen 
Stahlwalzen, beim Aufladen in der Schweiz ungenügend gesichert worden 
war. Der Fahrzeuglenker wurde an die Schaffhauser Polizei übergeben. Ihm 
wurde aufgrund der Gefährdung durch die verschobene Ladung, bis zur Be-
hebung der Mängel, die Weiterfahrt verweigert.� Bild Eidgenössische Zollverwaltung EZV

Persönliche Kopie von: SN USER


